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und nach einigen Minuten war ei ihm Wenn mit den anderen zusamfirnct, daß tt gekommen sei?" frag! Sit zur letzten MSMkelt kSmpfit
16 r ar.ner Vater den Kampf feinet

sanft, lächelnd, schlangelnd und be,

harrlich. wie einer, der sich durch nichts
' CkW NtrtenöZsi.

etutzi o Anna Vahlniberg.
Ztt Frühstückstisch stand fertig

tlt. Astrid hatte errat die Lölse!

Für dir tt.k.
Fkkkadellen von Kalbt

braten. Man niuimt von iibriz
gebliebenem Kalbibratc ein gute!
Stück, fertigt von 2 bit' 2 Eiern ta
Buttern ein lockere! Rührei, hackt bei
des zusammen, mischt etwoi geschab
ten Speck. Salz und gewiegte Sar
deelln. eerikbene Zwiebel, Bkj zwei
rohe Eier und feingeriebene Semmel
dazu, rührt allei durcheinander,
formt rund Scheiben wie hvitimi
daran I, xanirt dieselben in geschlage
nen Eiern und Semmeln, brät sie in
steigender Butter, schön braun und
richtet sie mit einer pikanten Sae
an.'

Hammelflelsch'NlLßchen.
Man hackt Hammelfleisch recht fei
und vermischt ti gut mit ein wenig
gehacktem rohen Schweinefleisch und
einigen in zerlassener Butter getränt
ten Weißbrotsechiben. Tann fügt man
zwei bit drei Eigelb, dat nöthige
Salz, sowie fein zerhackte Petersilie
dazu, formt aut der Masse flache

Klößchen, panirt sie und bäckt sie in
Butter zu schöner Farbe. Man richtet
sie auf einer Schüssel mit Tomaten
xuree an.

Mohrrüben mit Reit. Die
Mohrrüben werden sauber geputzt, ia
Streifchen geschnitten, rasch in sie

men war, schien er jedoch unveränder
zu sein. Er sprach von allem Mög
ltchen. aber kein Wort von dem. woran
sie alle dachten, und so wurde natürlich
mcht Über die Sache gesprochen.

Bkoi bei einer Gelegenheit brach er
dat Schweigen. Dat war einet
Abendt. al, Astrid ganz still bei ihm
Ueye vluo. nachdem die Schwestern
gute Nacht gesagt hatten. Sie wußte
ihm nichtt zu fagen. Sie konnte ihn
niazr iro ien. zizr wurde et nur
schwer, so rasch von ihm fort zu gehe
und ihn den düsteren Gedanken der
Einsamkeit zu Überlassen. Da klopfte
er ihr sanft und zärtlich auf die Hand,

Tu mußt nicht traurig sein, mein
liedes Ktnd.' sagte er. .Eine Woche
noch ist keine Gefahr, und vielleich
noch langer Nicht. Und bit dahin sin
det sich wohl immer noch Rath. Ich
yave gute Hoifnungen.

Aber Alstrid verstand, daß er sie

nur beruhigen wollte, und vielleich
auch sich selbst. Er war stets so hoff

nungsvoll. ihr armer Later. und leine
Hos nungen schlugen so oft fehl.

ro seiner zuversichtlichen Ver
sicherung stieg ihre Angst mit jedem
Tag. Sie horchte auf alle Schritte
aus der Treppe. Sie schreckte be

jedem Klopfen zusammen. Sie sprang
bei jedem Klingeln bebend auf. Und
einei Nachmittags, alt sie sich allein in
der Wohnung glaubte, wurde die

Spannung, in der sie lebte, überwach
tig. Sie warf sich in ihrem Zimmer
aus S Sosa und weinte lange und hcf

ti.
, Wie sollte dai enden? WaS sollte

aus ihnen werden?.
Aber sie war nicht allein, wie sie gi

slaubt hatte. Plötzlich fühlte sie eine

grobe Hand schmeichelnd an ihrer, und
zugleich wurde etwaS Plattes, TunneS
und Breites zwischen ihre Finger ge
steckt.

ES war Lotte, die vor ihr stand,
und ali Astrid nachsah, was sie in der
Hand hielt, bemerkte sie, daß eS ein
altei, graublaues, abgenutztes Spar
kassenbuch war.

Ich kann da! nicht langer mit an
ehen, sagte die alte Dienerin. Neh

men Sie so viel, wie nöthig ist. EZ

reicht wohl.

Ein paar Monate später sah Astrid
Onkel MartenSson wieder.

ES war auf der Straße. Sie sah
ihn schon weit vor sich aus der breiten
Straße und recht lange, ehe er sie be

merkte; so hatte sie Zeit, ihn zu siudi.
ren.

Er ging in ungenirter Weise und
ohne Eile., Es sah aus, als freute er
sich deS schönen Wetters, und betrach.
lete mit Vergnügen daS elegante Stra,
ßenpublikum. das an ihm vorbei ging.
Er selbst war auch sehr elegant. Ein
Heller Frühlingsrock, augenscheinlich
oeben vom Schneider gekommen, um,
chloß seine noch fast jugendlich ge,

chmeidige Figur. Der Cylinder
glänzte, als ob er auch ganz neu wäre.
Die grauen Handschuhe saßen untade

lg. Und in der rechten Hand schwang
er ein spanisches Rohr mit Silber

rucke.

Aber vor Astrids innerem Auge
zauberte diese Pracht andere Bilder
don etwa! verschiedener' Art hervor.

Sie sah ihres Vaters alten, faden
cheinigen Rock, seinen Hut. der so

ange gebürstet worden war. daß die

Haare ungleich und fleckig lagen. Sie
ah eine Wohnung, tn welcher die mei
ten Möbel auf der Rückseite kleine,

chmale, gestempelte Lappen trugen
und wo die Menschen scheu, flüsternd
und erschrocken umhergingen. Sie sah
iuledt ein altet. verarikkenes. orau
blaueS Sparkassenliuch. auf dessen letz,

em gelben Blatt eine Reihe Ziffern
ausgestrichen und mit einer bedeutend

geringeren Zahl ersetzt worden waren.
Und wie diese Bilder vor sie hintralen.
Ire ttn Zorn in ihr auf. der ihr gan
zei Wesen erfüllte, so daß jeder Nerv
ich spannte, und ei zuckte in ihren u

genkidern, als ob sie sich nicht genug
weiten könnten, damit die Augen ge

nügend sahen von dem Menschen, der
hr entgegenkam.

Schließlich fah er sie auch.
Sein lächelndes Gesicht wurde so

gleich noch lächelnder. EZ bekam einen

Ausdruck von Verbindlichkeit und Lie

beniwürdigkeit, und er lüftete den Hut
zum Gruß.

Ja. wahrhaftig, das that er! Er
wagte wirklich, sie zu grüßen, ganz alt
ob nichts geschehen wäre, ganz alS ob

er ein Mensch sei, der erwarten konnte,
wieder gegrüßt zu werden.

Sie verzog keine Miene. Sie ging
hoch ausgerichtet und gerade. Sie
neigte ihren Körper nicht im allerge
ringfien. Aber sie verlangsamte ihren
Gang, und ihr starrer Blick ließ ihn
nicht los.

Da wich endlich das Lächeln von
einem Gesicht. Ein Farbenwechsel
uhr darüber hin. und die unstet? Au

ge flogen unruhig zuerst nach der ei

nen Seite und dann nach der anderen.
Als Astrid an ihm vorbei war.

nahm ein neues Gefühl in
. ihr über

Hand. Sie wurde von einem fast hoch

gestimmten Stolz und einer großen
Genugthuung ergriffen.

Für einen Augenblick, wenn auch
nur für einen einzigen, hatte sie dem

reundlichen, lächelnden, ehrwürdige.
grauhaarigen Onkel MartenSfon die
MaZke abgerissen und ihn aussehen
äffen ali dai, waS er war, ein stmpl

Dieb, der sich vor der Polizei auf bet

gelungen.
Sie möchte nicht unruhig sein, sagte

er. Xitt wäre nur ein Walnung.
eineDrohung. aut der erst im schlimm
sten Fall nach Wochen Ernst werden
könnte. Aber bit dahin würde die

Sache ganz sicher in besriediglnder
Weis geordnet sein. Sie sollte nur
nicht ängstlich sein.

Er hätte ihr am liebsten verboten,
den Geschwistern und der alte Lotte
etwat don dem Geschehenen zu sagen
aber obgleich die ovalen, gestempelten

Papierlappchen aus die am wenigsten
sichtbaren Theile der Model gekleb

waren, war et doch nicht ,nwahr
scheinlich, daß sie von Kindern oder ei

nem reinemachenden Dienstmaochen
entdeckt wurden, und wurden sie dann

fortgeichafst. so waren die Folgen un
berechenbar.

Nach ein paar Stunden wußte also
dai ganze Haut, was geschehen war,
Bon den kleineren Geschwistern, denen
die Geschichte erzählt wurde, konnte

aber keines sie recht verstehen. Sie be

griffen sie mehr oder weniger klar, sei
nes aber verstand, wie es möglich war,
daß so etwas geschehen konnte.

DaS war ja eine Nauvergeschichie,
wie man sie in Büchern liest, die man
aber nie selbst erleben zu können

glaubt.
Eine drohende Gefahr schwebte über

threm Heim, denn nicht die Wände bil
beten ihr Heim, sondern die Möbel,
alle diese lieben Gegenstände, die sie

ihr ganzes Leben lang umgeben hat
ten. Dieses ihr geliebtes Heim, mit
dem sie verwachsen waren, daß daS

einzige in der Welt war, waS sie be

saßen, konnte ihnen ganz plötzlich ent
rissen werden, an zedem beliebigen

Tage, von einer unbekannten Macht,
deren Gutdünken.sie ohne Erbarmen
überliefert worden waren.

Und der sie auf diese Weise

icner voen, unveiannien vjiaqi
ausgeliefert hatte, war der alte Mann.
den sie von leher kannten, tener freund
liche Onkel Martensson. dem sie biöher
nichts Schlechtes zugetraut hatten. Er
hatte ihren Vater genarrt, seinen Na,
men auf ein Papier zu fchreiben, und
eS war so wunderlich gefährlich dieses

Papier, daß der alte Mann. alS er eS

in seiner Hand hatte,' hingehen und
alleS verkaufen konnte, waS ihnen ge

horte, ohne es mitzunehmen und ohne
daß sie es merkten. blS der. dem er eS

verkauft hatte, kam und fein Zeichen

darauf fetzte und es holen konnte,
wann es ihm gefiel.

Es war schwer zu begreifen, wie so
etwas zugehen konnte.

Aber er hatte es doch gethan, der
alte Onkel Martensson, der immer
o freundlich lächelte. Nun wußte

man ja, warum er immer lächelte,
Natürlich, weil es ihn amüsirte, die

Leute so gut beschwindeln zu können,

Er wurde zu einem unhold.
Onkel Martensson. ja, fast zu
einem bösen Geist. Man schauderte.

Man wagte nicht, nach den Ecken zu
ehen. Vielleicht war er dort.

Als die lungsie der Schwestern
Astrid gute Nacht sagte, zog sie sie zu
ich herab und flüsterte zitternd itzr

in'S Ohr:
Glaubst du, daß eS ganz gewiß ist.

daß sie nicht in der Nacht kommen und
alles mitnehmen, wahrend wir schla
en?'

Und draußen in der Küche stand die

leißige, alte Lotte, die sonst den gan
ttn Tag arbeitete, und ließ wieder und
wieder die Hände ruhen und grübelte
nur. uno wer tn tvre Aaye ram. ven
uchte sie auszufragen.

Wie war eS möglich, daß so etwaS
geschehen durfte? Würde er nicht in'S

Gefängniß gesteckt werden, der Elende?
Wie war eS mit der Gerechtigkeit hier
auf Erden bestellt, wenn daS Gesetz so

einemBetruger, nichts anhaben konnte?
Verwunderung und schrecken hat

en sie alle ergriffen, vom Größten bis
zum Kleinsten.

Man saß mcht sicher auf den Ktuh
en. die nicht mehr die eigenen waren.

Die Speisen schmeckten nicht mehr an
dem Tische, der einem nicht mehr ge
hörte. Astrid vermochte nicht. daS

Pianino . zu öffnen. Seine Töne
hätten ihr tn den Ohren gegellt. Alle?
um sie her wurde so steif und fremd,
daß sie sich kaum zu . rühren wagten.
Ei war ihnen, als ob sie nicht mehr zu
Hause wären, als ob sie kein Heim
mehr hatten.

Mittag für Mittag kehrte der Bater
mit dem gleichen ernsten Gesicht zurück,
mit dem er fortgegangen war. Astrid
krauchte nur einen Blick auf ihn zu
werfen, um zu wissen, daß feine ver

zweifelten Rettungsverfuche nicht ge
ungen waren.

Einmal, als sie allein waren, wagte
sie sich mit einer Frage nach Onkel
Martensson hervor. Wußte er, wie
eS ihnen ergangen war?

Ja. er wußte eS. Ihr Vater war
bei ihm gewesen. Er saß in feiner fei
nen Wohnung, die, wie er sagte, seine?

Frau gehörte, und beklagte das Un
glück. Aber mehr konnte er nicht thun.

Sa verging eine Woche. So vergtn
gen zwei. Dai Schlimmste war je
doch, zu sehen, wie gebeugt und verän
dert bei BaterS Haltung geworden
war. Möglicherweise war , sie da?
chon vorher gewesen, ohne daß Aftird

eS bemerkt hatte. Aber nicht so; Nicht
o müde. Nicht so schlaff.

Oder vielleicht war daS dai
Allerschlimmste, unbemerkt an seinem

Zimmer vorbei zu gehen und zu hören.
wie er drinnen in einer Einsamkeit

ufi

Astrid.
Erich zögerte etmaS nachdenklich mi

der Antwort.
.Ich finde eher. eS sah ouS, alt ob

er sich vor unS aenirte.
.ZLenn er wenigsten! nicht dieß

gelbsleckige. weiße Haar und ebensol
chen Bart hätte." sagte Astrid, alt per
solate sie einen stillen Sedankengang,
.Andere Menschen ergrauen doch s

schon und vollständig.
.Und dann diei verflirte Lächeln!
.Ja. dat auch! Dat ist doch viel

leicht dat Schlimmste.' Tie Schme
ster lehnte sich über den Tisch nach dem
Bruder hin.

.Weißt du. Erich.' sagte sie ganz
leise, alt ob einUnbefugter in der Nähe
wäre und sie hören konnte. Ich kann
et nicht ändern. Ich bin bange vor

ihm.'
Erich lachte auf.
.Ja.' sagte sie ebenso leise wie vor

her. .er ist unheimlich.
Erich konnte nichts mehr antworten

denn der Vater kam herein. Er ließ
sich am Frühstückstische nieder, ohne
das Geringste von dem soeben gegan
genen Gaste zu erwähnen, was-e- r auch
bei dessen früheren Besuchen nicht ge
than hatte. Und da er nichts sagte,
wagte keines der Kinder eine Frage,
Er hatte die Gewohnheit, nur über

diejenigen seiner Angelegenheiten zu
sprechen, von denen er Gutes erwar
tete. Ueber die konnte er sich mit weit
schauendem und hoffnungsvollem
Fernblick verbreiten. Aber alles. waS
die von bedenklicherem Schlage betraf,
behielt er für sich, seit seine Frau todt
war. und keiner mehr ihn zu fragen
Maate.

Ueber Onkel Martensson schwieg er
Und das war noch etwas, was den un
erklärlichen und schreckenden Zug an
dem alten Herren, der so früh morgens
auf war. verstärkte.

Noch zweimal kam und ging dieser
in derselben Weise und zu derselben
Zeit, wie die vorigen Male. Bei dem
darauf folgenden Mal war in seinem
Wesen auch kein Unterschied, als er
kam. Aber als die beiden Geschwister
ihn an dem Morgen auS der Thür deS

Vaters wieder heraustreten sahen, war
sein ganzes Wesen verändert.

Das sahen sie augenblicklich. Er
schob dieThür energisch und mit Nach
druck zu. als ob er sie für allezeit ge- -

schlössen haben wollte. Und als er zu
ihnen hinsah, lächelte er, aber nicht auf
seine gewöhnliche Weife. Es war em

rasches und strahlendes Lächeln. Und
es wurde sofort unterdrückt, als ob er

bange wäre, daß er zu viel gesagt habe.
Mit einem kurzenNicken eilte er schnei
ler als je hinaus, und heute ließ er sich

nicht einmal Zeit, nach Erichs Fuß zu

fragen.
Er verschwand fast wie ein Schat

ten.
Astrid hatte sich erhoben. Sie stand

noch einen Augenblick und sah ihm
nach, als er schon draußen war.

.Er war erfreut,' faate sie. .Aber
nie habe ich ihn so unheimlich gesehen,
w eben.

Es war ihr, als hätte er etwas mit
aus dem Hause genommen, sie wußte
nicht was, worüber er sorglich den
Rock fest zugeknöpft hatte. Und stuw
denlang kam er ihr nicht auS den Ge
danken.

Am nächsten Morgen kam er nicht,
und sie wunderte sich nicht darüber,
Als sie die triumphirende Freude und
nicht blos eme lächelnde Maske auf
dem schmalen Gesicht ,n dem gelbflecki
gen Rahmen gesehen, hatte sie verstand

den, daß er gewonnen hatte. waS er

gewinnen wollte, und nun nichts mehr
bei ihnen zu thun hatte.

Sie wußte .daß er nie wuderkom
men würde. Und er kam auch nicht.

Den Eindruck, den er gemacht, ließ
sich jedoch nicht so leicht verwischen.

Die Saat war indessen aefäet.
Nahezu ein Jahr darauf war dieErnte
da.

KiNkS Moraens. auch ani friifi
klinaelte es wieder. Diesmal konnte
es ganz gut der Briefträger sein, denn
die Glocke erklang kurz und sicher, aber
er war es nicht. Statt dessen traten
nach dem Ceffnen der Tbür atntt son
derbare Herren dicht hintereinander in
ven Fiur. E?ie iayen aus wie xtmt
aus der Arbeiterklasse. 3bre Gelichter
hatten grobe uncultivirte Züge, mit
etwas Brutalem varin, aver Die iet
der waren vielleicht ein wenia seiner
als die sonntäglich gekleideter Hand- -

wen.
Sie fragten nach dem Hausherrn.

als aber Astrid hinging, um sie zu
melden, folgten sie ungebeten in daS
Sveileiimmer. okrne. die Ueberlieber
auszuziehen, behielten Hüte und Stöcke
in der Hand, und der eine blieb immer
dicht auf den Hacken deS anderen.

Sowie lbr Vater sich zeiate. toa der

der voran ging, ein Papier hervor und
begann eine Erklärung. Aber der
Kaufmann fah daS hingereichte Doku
ment nicht an und unterbrach die Mit.
theuung mit nner emgen Bitte an die

beiden Herren, in sein Zimmer zu tre--

ten. Und als sie seiner Aufforderung
gefolgt waren, schloß er selbst hinter
ihnen die Thür. :, :

Astrid filmte. WaS das bedeut,?.
diese nervöse Art und dieser Eifer, die
fremden Männer fortzuschaffen. Das
hatte feine Ursache in ihrer Gegenwart.
&ie sollten nickt dazu kommen, etwas
von dem zu sägen, waS sie vorzubrin-ge- n

hatten, so daß sie ei hörte.' ' Tai
war nichts für ihre Ohren, denn es

var ichU Le:hzi.

uf.lii lassen gelegt und begann nun
ßtol zu schneiden. Ihr Bruder Erich.
der .folge einer FuKoerstauchung von

Itx Hancelllcrjule zu yau,e geouecen
ixn. jor idicn aus feinem Pia. va,
tranfe Bein auf einen Stuhl gelegt.
und die kleinen Geschwister waren zur
Schule geschickt. Sie wartet-- n nur
cijf den Vater, um mit dem Frühstuck
cniufiRatn.

Er war wokl noch nicht ganz fertig
ngekleidet. Aber es war ja auch noch

Nicht halb neun.
Als Astrid die lebte Brotscheibe ge

schnitten-hatt- e und sich am Tische nie

Verliefe; fehlten immer noch einige
Minuten an der festgesetzten Früh.
stücksttit. Da klingelte es.

.Nun kommt wohl wieder Jemand
und hindert un om Essen wie ge

stern!" sagte Erich in mißgelauntem
Ton.

Astrid sah unruhig aus. .Sie hatte
den slepf laujchend und mit Zemd

lichem Ausdruck erhoben.
.Das ist er Wit.l wieder sagte sie,

'.Onkel Martensson?"
vJa,. der Briefträger klingelt nicht

so.'
Was kann er wollen?" fragte Erich

dieder.
'.Ich weiß nicht. Papa sagt nichts.

Aber tt ist mehreremal hier gewesen,

ehe du krank wurdest, und immer mor

genS um dieselbe Zeit, ganz alz ob er

tange wäre. Papa nicht, zu treffen,
wenn er ihn nicht aus dem Bette

fcolte.' . '

.Ich glaube. Lotte öffnet nicht.' te

merkte der junge Mann.
.Ja. sie beeilt sich nicht. Sie denkt

Kohl auch, daß er ti ist. Wenn er

kommt, macht sie immer ein saure?
Gesicht. Sie maa ihn mcht.

Astrid mochte ihn augenscheinlich
selbst nicht, denn obwohl sie bei ande

ten Gelegenheiten durchaus nicht zu

vornehm war. in' eigener Person die

fflurthür zu offnen, machte sie jetzt
leine Miene, sich zu rühren. Erst nach

einigen Augenblicken, als das diskrete

Klingeln wiederholt wurde, stand it
auf und begab sich in den Flur hin
oui. tu zu offnen.

Ihre Aiung hatte sie nicht betro
en. ES . ii wirklich Onkel Mariens

son.
Mit einer fast allzu höflichen 23a

Keuauna vor dem kaum erwachsenen

jungen Mädchen, dai er seit den Kin

derjahren kannte, glitt er zur Thür
herein. ...;.,,.-.- ,

Er war ein großer und magerer
tollet Mann, mit gelbweißem Haar
und Kinnbart, mit einem Paar Au

en, don denen kern Mensch jemals die

die Farbe gesehen, mit ebenso unstcht
baren Lippen und einem fast beständig

gen Lächeln auf seinem schmalen ,

ficht.

.Ist Papa zu Hause?' fragte er
sehr mild, sehr freundlich und lächelnd,
obwohl er ganz sicher wußte, daß ihr
Vater nie vor neun Uhr morgepS fort

mg.
Als Astrid bejaht und gesehen hatte,

wie er mit noch einer kleinen Verbeu

ung in dai Speisezimmer getreten
war. einige Worte mit Erich sprach
und sodann an dieThür zu deZ LaterS
Aimmer klopfte, ging sie in die Küche

hinaus, um Lotte zu sagen, daß mit
dem Frühstück gewartet werden müßte.

Lotte, die zuerst alS Kindermädchen
in der Familie gedient hatte und nach

her alles in allem geworden war, war

der. friedlichste und beste dienstbare
Geist, den man sich denken konnte.
Ader manchmal konnte sie auch böse

werden, und das geschah immer, wenn
Leute, wie sie sich ausdrückte, kamen

vd sich aufdrängten.
.So, ist der wieder da.' sagte sie

und warf die Herdringe hin. .Ich
finde, der könnte so früh morgens zu
Hause bleiben, wie andere ordentliche
Leute. Aber der ist wohl nie zu
Hause, das kann ich mir denken.'
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so lange in ihr gegährt, daß sie nicht

ZLnger mit ihren Kenntnissen, den
Iten Herrn betreffend, der morgens

so zeitig auf war, zurückhalten konnte.
Sie hatte diese theils im Laden geholt,
theils von einem Dienstmädchen, das
kürzlich bei ihm gedient hatte.

Ja, ja, das war einer!

ES war wirklich schade um seine

firau. Nicht einmal jetzt, wo eS ge

festlich mit ihm schlecht and, hatte
er fein sündiges Leben gebessert, son
dem die arme Frau mußte dasitzen

nd sich mit einem Spottgeld durch

skagen, während er sich bei anderen
südliche Tage machte. ES war wirk-ei- n

Schande!
CI1 Astrid wieder in'S Speisezim

r.tt kam, hatte sie den Kopf noch voll

tzn Kufer Geschichte, und die that daZ

il?.t, um die unbestimmte Angst und
Zr-- t zu vermehren, die sie stets bei

i : r reuen Besuch des Onkels Mar
i ergriffen.

,r fcsi konnte er von ihrem Bat
; , n? : :

t f;$ caitz und gar aus wie ein

;.;::;8et. Er paßte ihm aus.

'"v ZU ; Hause zu treffen. Er
.' s j d:müthig und leise, an seine
. Cr Vi'tlU ' schon, ehe er die

'
; einzutreten. Wenn

i s? x:r nit in Frage,

Stockt, seines Lebeat Schmierigkei
ten für sich zu behalten. Sie hörte von

drinnen feine Stimme mit ihrem wie
derholt fragenden und bittenden Ton
und sie hörte sie ihren Klang verlieren,
wortarmer und leiser werden nach

jeder kurzcn und barsche Antwort der

beiden rohen Männerstimmen. Sie
waren unerbittlich.

Und schlehlich war die fragende
und bittende Stimme nicht mehr zu
unterscheiden. Nur ein leisei Gemur
mkl brach dann und wann durch, und
dann ging die Thür auf, und die Be
sucher traten beraut.

Astrid war auf der Stelle, wo sie

geiianven un vle sonoeroaren wan
ner zum Vater hatte hineingehen sehen
stehen geblieben. Sie saszinirten sie,

so daß sie nichti vornehmen konnte,
S!e mußte sie wieder hinausgehen
sehen, mußte sie näher betrachten, um
errathen zu können, waS für eine Ar
Leute eS waren.

Als sie aber nun wieder in'S Speise,
zimmer traten, wandten sie sich nicht,
wie sie erwartet batte. nach dem Flur,
Im Gegentheil, sie gingen weiter m

Zimmer hinein und begannen, sich in

sonderbar forschender Weife umzu
sehen.

Es waren d,e Möbel, die sie betrach
teten. und der, der voranging, nahm
Feder und Notizbuch aus der Tasche,
während der. der ihm auf den Hacken

folgte, ebenfalls etwas hervorholte,
tai tt zwischen seinen dicken Fingern
drehte.

Wir fangen wohl mit dem Klavier
an." sagte der mit dem Notizbuch.

ging nach dem Instrument hin. fchlug
ein paar Töne an und schrieb etwai in
sein Buch.

Der andere mckte. ging auch nach
dem Instrument, aber kümmerte ttch

nicht um die Vorderseite, sondern ging
drum herum nach der Hinter eile, sm

gerie au dem. was er tn der Hand
hielt, befeuchtete mit der Zunge em

kleines. längliches, gestempeltes Pa
vicrliückchen und klebte eS auf dem

Holzrshmen fest.
WaS machten sie? Astrids Herz

klop te.
Was machten sie Mit ihrem Pianino.

ihrem eigenen. daS sie von ihrer Mut
ter bekommen hatte, daS Werkzeug.
das ihr helfen sollte, ihr Brot zu ver

dienen? WaS thaten sie damit, ohne

ie auch nur um Erlaubniß zu fragen?
Der Bater stand am Thürpfosten

mit gekreuzten Armen und sah zu. Die
Adern auf seiner . Stirn waren ge

chwollen und die Lippen fest geschlos
en. Sie lief zu ihm hin.

.Papa. Papa,'. slüsterte sie. ,wai
machen die?' "

Sie war nicht gewohnt zu fragen.
aber letzt konnte sie es doch mcht lassen.

.Sei Nicht bange. DaS ist nichts

Gefährliches. Nur eine Formalitat,'
antwortete der Vater.

Und mit dem Arm um die Schul
iern seiner Tochter und ohne die ge

ringste Gemüthsbewegung vor diesen
remden Menschen zu zeigen, stand er

da und sah zu, wie sie seine Habselig- -

eiten besichtigten, wie sie sie umund
umkehrten, wie sie sie abschätzten, wie

ie sie verwarfen, wie sie sie mit threm
Speichel befleckten und ihr Zeichen

darauf setzten.

Sie gingen vom Busett zum Epei e

isch. vom Speisetisch zu den Stühlen.
Sie gingen vom Speisezimmer in die

anderen Zimmer. Und zuletzt fand
der. der schrieb, daß er genug geschrie
den habe. Er steckte sein Buch ein.

Der andere steckte seine Lappen ein.
Und Mit einem knapp genügend hos
ichen Gruß entfernten sich die beiden

Männer.
Da erst entschwand d,e Starrheit

auS dem Gesicht des Vater. Der
Arm. der um Astrids Schultern lag.
erschlaffte und der Vater sank auf ei

nen Stuhl nieder.
Ihr wurde bange, als sie ihn an

ah. So 'hatte sie ihn noch nie gesehen.
Sein Ausdruck war der eine gebroche
nen Mannes.

Große Sorgen hatte er in seinem
Leben durchgemacht. Größere Geld
orderungen als diese, die ihn jetzt be

drohte, hatten über seinem Haupte ge

chwebt. Aber nie war die Noth tn so

verabscheuenswerther und brutaler
Form auf ihn ; eingedrungen. Er
ühlte sich übermannt, herabgezogen.

gebunden und außerstande, sein und
einer Kinder Heim vor Berwllstung

und Beschmutzunkt durch rohe Hände
zu bewahren. Die Schande hatte ihre
Last auf ihn gelegt.

Mit diesem Gefühl aber kam ein

Bedürfniß, in irgend einer Weise sich

wenigsten vor seinem ttmde herzu
ellen.

Und wenn es noch um meinetwillen
wäre." sagte er. ohne e,n ge enkte

Haupt zu erheben, .aber für einen an
deren ... für einen anderen ...!' .

.Papa, sagte die Tochter zögernd,
ist es für .... ist S für Onkel Mar

ensfon?'
Der Vater sah hastig auf.
.Wie kommst du auf den?'
.Ich glaubte nur .... daß viel

eicht .' ,

.Ja.' sagte er hart. .eS ist für ihn.
Er hatte mir versichert, bei allem, wai
heilig ist, daß ich keine Gefabr liefe.
Wäre eine solche vorhanden, so würde
er bestimmt niemals daß Gewissen
haben, mich um Hilfe zu bitten.'

Ter Bater stand aus und begann im
Zimmer auf und abzusehen. Die
BertrauenSäußerungen - waren zu
Ende. Er arbeitete jct, m die Ce

alt übe? sich sÄk :;tora,

abschrecken läßt, lotzulassen.
Et war nur wunderlich, b er

glaubte, don ihrem Bater etwat ge

winnen zu können? Er wußte doch

an, sicher, daß dieser weder einfluß
reich war noch über Mittel verfügte
die zu Hoffnungen. Geld Iahen zu

können, berechtigen.

Ihr armer Vater batet eS ja selbst
schwer genug. Tie Einkünfte wollten
nie zu den Ausgaben reichen. 2Lai zu
dem täglichen Bedarf gebraucht wurde,
fehlte ja meistens nicht. Aber so bald
et eine größere Ausgabe galt, erhoben
sich die Schwierigkeiten himmelhoch.
wurden so lanqe wie möglich sorlge
schoben und wuchsen während der Seit
mit verdoppelter Eile.

Bald war eS das Schulgeld der

Schwestern. Für alle die anderen
Kinder in der Klasse war eS schon be

zahlt worden, aber nicht für sie. Ei
kam ein Mahnbrief von der Vorstehe

rin. und da die Zahlung glrichwoh!
auf sich warten ließ, wollten die armen
Mädchen vor Angst und Scham kaum

in die Schule geben. Bald galt es

Astrids eigenen Klavierstunden. die sie

fortsetzen mußte, um in Zukunft seiest
mithelfen zu können. Sie mochte

nicht an die Demüthigungen denken,
die sie ausgestanden hatte und die sie

noch erwarteten. Bald war es eine

Sckneiderrechnuna. Und bald war
es der Hauswirth, der fürchtete.

Es war eine fürchterliche Zeit zu

Anfang des Vierteljahres, wenn sie ihn
erwarten mußte.

Ja, stets hatte sie an so etwa zu

denken, was brannte und stach und ihr
den Boden unsicher unter den Füßen
machte. Beständig war sie in Furcht.
Jemand zu begegnen, vor dem sie die

Augen niederschlagen mußte, und
wie mochte erst der Vater selbst das

empfinden, er, der alle diese Rachen

füllen mußte und gegen den sie sich in
erster Linie wandten?

Allerdings belaß er die große Got
tesaabe der Zuversicht. Er glaubte.
daß aller Wirrwarr und alle Schwie

rigikeiten des TageS wie durch einen

Überschlag sich ordnen wurden, und es

sah aus. als dächte er nicht viel an die

Unannehmlichkeiten, wenn sie nicht
direkt vor ihm standen. Mochter auch
eine Sorge über ihn gekommen sein,

gleich darauf konnte er seinen Kindern
ein für seine Verhältnisse sehr kost- -

bares Berauaen bereiten oder ihre r- -

Ziehung in ein Geleise lenken, das mit

Sicherheit große Forderungen an ihn
stellen würde. Und Niemand konnte

so kindlich fröhlich sein wie er. wenn

er ihr Verzügen theilte oder ihre leuch

tende Zukunstsperspektive vor sich auf
rollte. Aber manchmal konnte er auch
so schwer seufzen und so grübelnd in
seinem Zimmer aus und abgehen, vag
einem das Herz dabei weh that.

Nein, er wußte wohl, was schwie
rigkeiten waren, und wenn er auch für
den Augenblick imstande sein sollte, m

anderen helfen zu können was

jedoch höchst unwahrscheinlich war .
so mußte er doch einsehen, daß das
nicht in Frage kommen konnte.

Sie sagte sich das wieder und wie
der. Sie sagte sich, daß von dem, der
nichts besaß, doch Nichts genommen
werden konnte, aber dennoch fürchtete
sie sich. Es war etwas so Kriechendes

und ReptilartigeS an Onkel Mariens
son. wie er durch des BaterS Thür
hinein- - und hinausschlich. Und daS

schreckte sie um so mehr, da sie es frü
her nie bemerkt zu haben glaubte.

Und dann nicht errathen zu können,
was er wolle.

Aber etwas Böses war eS. DaS
ahnte und sah ja nicht nur sie, sondern
auch Lotte und Erich.

Eben jetzt machte Erich eine bezeich

nende Kopfwendung nach der geschlos
encn Thur, hinter welcher die beiden

Herren sich befanden.

Hör' nur, wie er redet,' sagte er.
Höre, wie eS geht, in einem fort, als

ob es geölt wäre. Papa, der sonst so

zungenfertig ist. hat ja kaum Gelegen
heit. ein Wort einzuwerfen. Und ge
inat es ihm einmal, dann fallt Onkel

Martensson darüber her. als wollte er
eS erwürgen. Höre nur!

Die beiden Stimmen waren deutlich

durch die Thür zu vernehmen, wenn
man auch den Sinn der Worte nicht

erfassen konnte. Und es war wirklich.
wie Ench sagte. Tre ilefe klangvolle
Stimme deS BaterS erhob sich nur sei
en. und dann m kurzen Sätzen, tote

zu einer Bemerkung, welche sogleich in
dem mehr leisen, weichen, fanftmüthi
gen, aber unablässig strömenden Rede

fluß des anderen ertrankt wurde.
Nach ungefähr zwanzig Minuten

war indessen dai Gespräch zu Ende.
Der alte Mann kam wieder heraus
und schob behutsam die Thür hinter
ich zu. Lächelnd, aber ohne sich zu

nähern, sagte er einige bedauernde
Worte über Erichs Fuß. Es war, als
cheute er die . beiden Geschwister und

wollte sich so rasch, wie thunlich war,
ortschleichen, aber als ob er doch eine

gewisse Pflicht empfand, sich liebenö

würdig zu zeigen. Darauf nickte er
Astrid abwehrend zu, um sie zu hin
dern, sich zu erheben. Er könnte ganz
gut selbst seinen Stock und . seine
Gummischuhe finden.

DieS gelang ihm auch leise und
eicht, und ein vaar Sekunden später
gab ein ganz unbedeutendes Knacken
im Schloß der Flurthllr zu erkennen,
daß er die Wohnung verlassen hatte.
. Bruder und Schwester sahen sich an.

.Findest du nicht auch, daß et aus-- Ul

als ttit er urj LA cdi.

dendem Wasser überkocht, dann abge-

gossen und in etwat Fleischbrühe, die
man mit hellem Schwitzmehl seimig
gemacht hat. weich gedünstet. Jnzwi
schen hat man ein viertel bis zu in,

drittel Pfund Reiö gewaschen, ge

brüht, auf gelindem Feuer in Wasser
nebst Butter und Salz auZgequellt.
mischt ihn dann unter die Mohrrüben
und läßt beides zusammen noch ein
mal aufwallen.

Kartoffel , Croauetten.
Man kocht 2 Pfund große Kartoffeln
weich, fchält sie und zerdrückt sie völ

lig. worauf man 2 Eßlöffel zerlassene

Butter, zwei ganze Eier, drei Eßlöf
fcl lauwarme Milch, einen Eßlöffel
gehackte grüne Petersilie, eine Prise
geriebene Muskatnuß und daS nöthi
ge Salz darunter mengt. - Nachdem
man diese Masse etwa eine yalve
Stunde in einem nicht zu kalten
Raum hat stehen lassen, damit sie et
was fester wird, formt man Walnuß

große Kugeln daraus, die man in ko

chendem Fett goldbraun bäckt. Man
kann sie auch in geschlagenem Ei und
Reibbrod wälzen und in der flache

Pfanne braten, doch ist tZ in diesem

ffall nöthig, die Croauetten zuvor
breit zu drücken, da sie sonst nicht gar
werden. Will man sie zu Rosenkohl.
Weißkraut ' und Wirsing reichen, s

ersechini es wünschenSwerth. daß sie

einen kräftigeren Geschmack erhalten.
Man macht dann in der Butter eine

geriebene große ZZwiebel gar doch

darf sie nicht bräunen und mischt

fein gewiegten rohen Schinken oder
anderes kaltes Fleisch in die Masse.

Jeder kleinste Fleischrest saßt sich da

ur verwenden.

Sckweinefilet. Man bautet
daS Filet ab und spicke eS mit in
'eine Streifen geschnittenem dpea,
asse Butter in einer Pfanne zer

gehen, lege daS gesalzene Filet hin-e-in

und lasse eS zugedeckt auf fchwa
ckem ??euer weickdünsten. (15 viS 20
Minuten). So oft die Sauce ein

kocht, gieße man etwa Fielichvruye
hinzu, womit da? Filet auch fleißig
begossen werden muß. Wenn ei weich

ist, nimmt man eö auS der Sauce,
bindet diese mit etwaS Mehl und
:iäat daS ffilet mit Kartoffeln oder

zu Gemüse auf.

ej, dünstete Rindfleisch.
Man nimmt ein schönes Roastbeefstück

hn i 5 Mund, klovft eS tüchtig.
reibt eS mit Salz, fein gestoßenem

Pfeffer, Lorbeerblättern. Citronen

chalen. Gewürzneuen uns iviusiai-tiiifiK-rt

ein. lest das Meifcb'

über geschnittene Zwiebel mit Essig
in eine tiefe Schüssel und läßt es

über Nacht marwiren. Andern Ta
ges belegt man den Boden der Brat
,fanne mit Specklcheiven. gievi. oa,
UtUA binein. läkt tS andünsten, be

deckt eS mit Beize und Wasser, laßt
eS auf jähem Feuer aufsieden und
dann drei Stunden langsam dünsten.
Inzwischen bereitet man von Butter,
etwas ucker. Mebl und geriebenem

Weißbrot lichtbraune Schwitze, der

gießt sie mit der Brühe ve, Fletsche
und einer halben Tasse Wein, giebt
g 1In,en Rosinen und ein Stück

Zimmt mit Citronenfchale zusam

mengebunden, damit man e uu,
entfernen kann wie etwai Ruin
oder Cognac dazu, verdünnt die

Sauce nach Bedarf, laßt sie gut auf
cken. Schneidet das Nleisch in

Stücke, bedeckt eS auf der Schüssel
mit etwas Sauce und servirt den .

Rest separat.

5?aure. vikante Sdeile von
kkleischresten wird verschiedenartig be

reitet. Man röstet B. einige Eß
lösfei Mehl ,n zerlassener Butter gelö,
dämpft darin Zwiebeln, Citronen
schale. Petersilie und Hering, gießt
Fleischbrühe oder kochende? Wasser zu
und laßt die Masse aufkochen. Hier
auf schneidet man übrig gebliebene -

Kalbsbraten (auch Rinderbra?,
Rindfleisch oder Geflügel) in Würfel,
scküttet ibn neb Eklia. Eitronens.
Lorbeerblättern, ganzen Mken
Pfefferkörnern in die , Sau, gtctt
wenig ra:enoruoe, wenn foe vor
banden ist. bimu und läti tai Cr"V
ciit durchkochen. ' Njs
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